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Meine lieben Saalsorgskinder 1 

Reute naohmittag wird der neue Seelsorger 
seü1en Einstand .feiern. Daher ist es höchst an 
der Zeit, daß ioh mioh als Seelsorger von.Euch 
verabschiede. . 

Die göttliche Vors.ehung ha,t .mir 25 Jahre 
geschenkt. um bei Euoh als Seel.sorger ru wirken. 
Am 1. Mai 1921 habe ioh bei Eu9P meinen Ein -
stand gehalten. Es war d~ljs,:1-~~liaohkriegszeit 
des ersten Weltkrieges. Es ~;a'tioit eine böse 
Zeit. ::reute wieder in der Na.öli:!ä-iegsi:eit muß ich 
mioh von Euoh verabsohieden. Al:>er" ioh bin nicht 
wie drunals ge~uno und munter, sondern ein ge­
broohener Mann, der nioht mehr im Stande ist, 
den sittlichen Aufbau zu vollbringen. Wenn ioh 
auf die verflossenen 25 Jahre zurüoksohaue, so 
sehe ioh, daß die Freuden und Leiden abgewech­
selt haben. Main lieber guter Freund, Herr Dekan 
Greil he.t in Flaurling bereits gute Arboit ge­
leistet. An meinen größten Freuden kann ioh an­
f'Uhren die Kindor. loh bin immer gerna 1n die 
Schule gegangen, denn die Kinder haben vieJ,.-- gu­
ten Willen gezeigt. Ioh denke nooh i:J:mner mit_ 
Freudon dar!ln, wie fleißig sie 2r1 den hl. Säk:ra­
lll6nten gegangen sind. Die Kongroga.tion der Jung­
frauen war ebenfalls vom besten Willen beseelt. 
In den Familien war bei der Mehrzahl ein guter 
Geist. So konnten wir in den dreißiger Jahren 
18.000 hl. Kemmunionen zählen. Reute haben wir 
nur noch etwas mehr als die lfälfte davai. Wio 
1st do.a gekolllm0n ? Die Schuld daran ist die Pest 
des Na.tione.laoaie.lismus. Es wurde mir und meinem 
Herrn Kooperator die Schule verboten. Jeder Vor­
kehr mit der Jugend wurde uns Priestern aufs 
ge.nzliohsto untersagt. Die Erwaohsenen, welche 
noch religiöse BedUri'nisso hatten. wurden a.la 
Schwarzo verachtet und verfolgt. Es sind sogar 
viclo soweit gokcmmen, von der katholischen Kir­
ohe auszutreten. Von Flaurling und Polling sind 
insgesamt 32 aus der katholischen Kirche ausge­
treten. Das war für mich eine bitterschmorzliche 
Enttäuschung. Und was wir heute erleben, ist ein 
furchtbares Strafgericht Gottes. Ioh muß leider 
bokonnen als let~ter Dekan von Flaurling und aus­
gedienter Zuchthäusler von Euoh Absohiod zu neh­
men. Nun möchte ioh nooh meino Bitte und den Dank 
an Euch Seelsorgskinder richten. Ioh richto an 
Euch die Mahnung des lieben Heilandes, H\ltet Euch 
vor den falschen Propheten. die in Schafskleidern 
zu Euoh kom:nc.n, inwendig aber reißonde Wölfo si.'ld. 
Jeder, der Euch vom lm.tholischon Glauben abbrin­
gen will, hat nichts Gutes im Sinne. Der National­
sozialismus hat von .Anfang an die Absicht gehabt, 
das Christentum auszurotten. Da.rum hat er ein so 
trauriges Ende genOlllnon und hat die halbo Welt ins 
Unglüok und Eleni gest\lrzt. Darum bitte ich Euch 
noch ei.nmal, hUtet Euch vor don falsohon Prophe­
ten. Denn der göttliche Heiland sagt ausdrUcklioh: 
Wer nicht mit mir iot, dor ist gegen mich. 

Soit die Jungfrauenkon~egation aufgohobon 
wurde, konnte ich freilich damit nichts mehr an­
fangen. Der Bischof hat abor ausdrücklich erklärt, 
daß dort, wo eine Kongregation war. sie wiodor 

weitergcrührt we rden soll. Leider w~r es mir un• 
mög lich, seit Sohluß des Krieges infolge meiner 
Gebrechen die Kongregation weiterzuf\lhron. Aber 
dio Sache aufzugeben. do.s bringe ich nicht über 
das Hurz. Schon doswe: gon nioht, weil sie mein 
liebor alter Freund, Herr Dekan Greil, gegriln­
dct hat. Ferner auch deswegen nicht, weil sie 
dio Nationalsozialisten schon gleich run Anfang 
v urnichton wollten. Da.her muß .dio Kongregation 
etwas außerordentlich -Gutes sein. Endlich soll 
sio der lieben 1futtorgottes zuliebe weiterge­
führt vrorden. Ioh könnte mich nicht ruhig zum 
Sterben niederlegen, wenn ich mir sa.gon mllssto • 
daß :l.ch selber dnra.n Schuld gewesen bin, daß diE 
Kongregation verschwunden ist. Ihr dUrft mir 
glauben, sie ist und bloibt ein Segen ~ur die 
ganze Gemeinde. 

Zum Schlusse muß ich nooh meinen herzlich­
sten Dank aussprechen an ~lle jono me:iner Seel­
sorgskinder, die mir in diesen schvmrcn Jahron 
der Not in verschiedenster Weise ihr Wohlwollen 
gezeigt haben. Die Fla1.rlinger huben mich nie 
im Stiche gelassen. Da.rum sage ich Euch mein 
h~rzlichstc s und aufrichtigstes Vcrgclts-Gottl 
Der liebe Gotte mögo os Euch mit zeitlichen und 

- cwi:.cn Gütern belohnen. Ebenso moinon aui'rich­
tigiton und innigsten Dnnk rur ccinen le.ngjäh­
rigon Herrn Kooperator, dor mir in diocon sohwo• 
ron Jo.hron hilfreich beigestanden ist und 
schließlich dio ganze Last der Seelsorge auf 
sich noh:J.cn h.ut müssen. Ich danke ihm, d!i.ß er 
mich mit mc.incn Gebrochen des Al tcrs mit größte: 
Geduld ertrugen und. mir moin~ alten Tage loi~ht 
gemacht hat. Der liebe Gott m.ögo ihm. daf'Ur soi-
na b ,Jsondero Gnade schenken• daß er e.u.f seinem 
neuon Posten recht gesegnete \Tirksam.\::;:dt ausllhoi 
könne . 

Ich selber nehme heute nur als Seelsorger 
Al:.· schied. Ich habe a.bor die Absicht, die kurze 
Zc::.t, die mir der liobc Gott noch schenkt, bei 
E11c"1 zu verbleiben, denn_ Fle.urling ist meine He 
mat geworden. Und ich möchte neben meiner Sohwe 
stcr Theresia und neben m.o:inem lieben guten alt 
Freund, Herrn Dekan Greil zur letzten Ruhe gebe 
tet werden. Donn hier ho..bo ich die besten Aua­
sichton: da.ss ich von meinen einstigen Seelsorg 
kindern „\ioht vergessen werde• wenn ioh dann in 
der and<.: r cn Vielt noch Hilfo nötig haben 'W'8rde. 
Iah möoht6 endlioh dem neuen Herrn Pfar~or roeh 
viel Glück ur.d Gottes reichsten Segen wünschen, 
daß os ihm gelingen möge, die Aufbauarbeit in d 
Seelsorge w·oitorzuruhron und glilcklioh zu :SUdo 
bringen. Mein lotztor Wunsch ist nooh, daß ich 
bei der letzten Auferstehung mit allon meinen 
Scclsorgskindern ein fronlichcs Wiodorsohen fci 
cm kann. Do.nn werden wir alle boisrunmcn bloibo 
f'Ur iomor und owig. Amen. 


